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Vorwort

Herzinfarkt, Schlaganfall und Venenerkrankungen sind zu Volkskrankheiten unserer
Zeit geworden. Antithrombotika spielen immer dann eine wichtige Rolle, wenn ein
Gefäßverschluss aufgrund krankhafter Thrombenbildung die Ursache dieser Leiden ist.
Am häufigsten werden thromboembolische Erkrankungen mit oralen Antikoagulanzien
behandelt. Sie sind ein wesentlicher und sehr wertvoller Bestandteil der Thrombosepro-
phylaxe. Auf besonders großes Interesse ist daher die Entwicklung der direkten oralen
Antikoagulanzien gestoßen. Seit ihrer Markteinführung stellt diese Arzneistoffklasse
eine neue Therapieoption für die langfristige Antikoagulationsbehandlung dar.

Da viele Patienten der Gerinnungstherapie sehr skeptisch und ängstlich gegenüberste-
hen, kommt dem Apotheker bei der Therapiebegleitung von Gerinnungspatienten eine
wichtige Beratungsfunktion zu. Umfassendes pharmazeutisches Wissen und geschickte
Kommunikation sind erforderlich, um den sicheren und verantwortungsvollen Umgang
mit einem „Blutverdünner“ zu vermitteln.

Dieses Buch soll ein nützlicher Helfer sein für Pharmazeuten, die ihr Beratungswissen
erweitern oder auffrischen möchten. Es beinhaltet wichtige Grundlagenkenntnisse
rund um die Gerinnungstherapie und gibt darüber hinaus praktische Hinweise, die
Betroffenen helfen können, spezielle Alltagssituationen unter einer Gerinnungstherapie
gut zu meistern.

Im August 2016

Dr. Andrea Hergenröther
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1 Der Gerinnungspatient in der Apotheke

1.1 Patientengerechte Beratung chronisch kranker Menschen

In den zurückliegenden Jahrzehnten haben Fortschritte in der Medizin einen bedeuten-
den Beitrag zu einer ansteigenden Lebenserwartung in unserer Gesellschaft geleistet.
Einem Großteil der Bevölkerung ist es möglich, bis ins hohe Alter aktiv und mobil am
gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Die »ausgedehnte« Altersphase bringt es aber
auch mit sich, dass chronische Erkrankungen und Multimorbidität deutlicher in den
Mittelpunkt unseres Gesundheitssystems rücken und neue Anforderungen an medi-
zinische und pharmazeutische Versorgungseinrichtungen stellen. Ein Großteil aller
verordneten Pharmaka entfallen auf Arzneistoffe, die bei chronischen Erkrankungen
ihre Anwendung finden. An der Spitze der ärztlichen Verordnungslisten stehen neben
Schmerz- und Rheumamitteln überwiegend Herz-Kreislauf-Medikamente.

Patienten, die an einer langanhaltenden oder wiederkehrenden Gesundheitsstörung lei-
den, benötigen eine nachhaltige Therapiebegleitung. Über Arzneimittel und deren An-
wendung zu informieren ist eine verpflichtende, durch die Apothekenbetriebsordnung
festgeschriebene Aufgabe des Apothekers. Die Basis für eine sichere und erfolgreiche
Arzneimitteltherapie, für Patientenzufriedenheit und eine langfristige Kundenbindung
ist daher eine effektive Patientenberatung in der Apotheke. Art und Umfang eines
Beratungsgespräches sollten sich am individuellen Informationsbedarf des Patienten
orientieren und den sicheren Umgang mit dem Arzneimittel gewährleisten. Die Bundes-
apothekerkammer unterstützt die Kolleginnen und Kollegen mit Leitlinien, Arbeitshilfen
und Handlungsempfehlungen bei dieser Tätigkeit. Zahlreiche Dienst- und Service-
leistungen in den Apotheken ergänzen heutzutage die reine Arzneimittelversorgung
und optimieren damit die Effektivität einer Arzneimitteltherapie.

1.2 Therapietreue – die Grundlage des Therapieerfolgs

Die ordnungsgemäße Anwendung eines Arzneimittels setzt voraus, dass der Patient
seine Therapie versteht, akzeptiert und das vorgesehene Therapieschema einhält.
Mangelnde Therapietreue kommt leider viel zu häufig vor und kann schwerwiegende
gesundheitliche und ökonomische Konsequenzen haben. Studienergebnisse sprechen
im Zusammenhang mit den Folgen sogenannter Non-Compliance von Kosten in Mil-
liardenhöhe. Idealerweise sollte daher fehlende Therapietreue schon beim Einlösen
eines Rezeptes erkannt und angegangen werden. Patienten, die kontinuierlich in einer


